
T i t e l

W as liegt da näher, als die 
Vermehrung des Fisch­

otters mit dem Rückgang des 
Bisam in Verbindung zu brin­
gen. Der Niederösterreichische 
Naturschutzbund wollte mehr 
wissen über das Wechselspiel 
zwischen Räuber und Beute, 
wie das im Fachchargon heißt

Andreas Kranz

und hat daher eine entspre­
chende Studie in Auftrag gege­
ben.

Im Sommer und Herbst 1996 
wurde der Bisam- und Otterbe­
stand an verschiedensten Flüs­
sen und Teichen des Wald- und 
Mühlviertels erhoben. An allen 
Bächen und Flüssen konnten 
Spuren des Fischotters gefun­
den werden. 1994 war das noch 
nicht so, vor allem das südwest­
liche Mühlviertel war damals 
noch nicht vom Fischotter be­
siedelt.

Ganz anders ist das Verbrei­
tungsbild der Bisamratte. An 
jenen Gewässern, die schon 
lange vom Fischotter besiedelt 
sind, ist sie nicht mehr zu fin­
den. Hingegen gibt es noch gute 
B isam bestände an jenen 
Bächen, die erst in den letzten 
zwei Jahren vom Fischotter 
wiederbesiedelt worden sind. 
Und auch an manchen Teichen 
findet man den Bisam noch, al­
lerdings m eist in geringer 
Dichte. Der Fischotter wirkt 
sich also offensichtlich negativ 
auf die Bisamratte aus. Viel­
leicht bringt der Otter den 
Bisam sogar lokal zum völligen 
Verschwinden. Aber ist das von

Geheimnis um Fischotter 
und Bisam
Frißt der Fischotter tatsächlich 
alle Bisamratten?

Seit sich die Fischotterbestände im nördlichen Öster­
reich erholen, geht es m it dem Bisam bergab. A ng­
ler, Mühlenbesitzer, Jäger und alle, die m it offenen  
Augen am Bach unterwegs sind, haben es bem erkt. 
Die Gänge im Gras sind verschwunden, die Fraßre­
ste, und auch die Spuren im W inter.
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Dauer oder sinkt die Bisam­
dichte nur vorübergehend unter 
die Nachweisgrenze und erholt 
sie sich in ein paar Jahren wie­
der?

W ie  o ft  fr iß t de r O tte r  
den Bisam?

G lücklicherw eise gibt es 
zwei sehr detaillierte und um­
fangreiche Studien vom Institut 
für Wildbiologie der Univer­
sität für Bodenkultur zum Nah­
rungsspektrum des Fischotters 
im W aldviertel. M itte der 
80iger Jahre hat Frau Dr. Rauer 
Gross über zweitausend Kot­
proben des Fischotters vom 
Kamp untersucht. Damals war 
die Bisamratte am Kamp noch 
sehr häufig und die Fischotter­
dichte lag sicherlich unter der 
heutigen. Die B isam ratte 
tauchte damals nur in 1% aller 
Fälle in der Nahrung des Otters 
auf. Und auch in den 90iger 
Jahren war das Bild nicht an­
ders, als Mag. Knollseisen über

Hier kreuzen sich die Spu­
ren von Fischotter (li.) und  
Bisam (re.)

Neue Tierarten erobern 
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500 Losungen aus dem Fisch­
teichgebiet im nördlichen 
Waldviertel untersuchte. In bei­
den Studien waren Fische die 
Hauptbeute. Krebse und Frö­
sche standen aber auch deutlich 
häufiger am Speiseplan als die

Der Fischotter zieht jetzt w ie­
der häufig seine Spur> und  
mit viel Glück kann man 
eine spezielle Visitenkarte 
von ihm finden: eine umge­
drehte Bisamhaut.

Bisamratte oder andere Säuger.
Offensichtlich frißt also der 

Fischotter die Bisambestände 
nicht auf. Das aktuelle Verbrei­
tungsmuster der Bisamratte und 
die W iederausbreitungsge-

I I
Neue T ierarten erobern Ö sterre

Steckbrief 
zu r  B isamratte

Die Bisamratte (Onda­
tra zibethicus) stammt aus 

li Nordamerika und wurde 
erstmals 1905 in Europa p 
ausgesetzt. Diese erste p 
Ansiedlung fand südlich 
von Prag statt. Von dort | 
hat sich die Bisamratte er- | 
folgreich auch in das 
Wald- und Mühlviertel 
ausgebreitet.

Sie ist jene Wühlmaus, | 
die am meisten an das | 
Leben im Wasser ange- 

| paßt ist. Sie besitzt einen 
| seitlich abgeflachten Ru- | 

derschwanz, Ansätze von | 
| Schwimmhäuten, Bor- | 

stensäume an den Zehen | 
| und ein sehr feines, dich- | 
! tes Fell als Schutz gegen | 
1 die Kälte im Wasser. Sie | 

ist ein ausgesprochen se- | 
miaquatisches, amphi- 1 

| bisch lebendes Säugetier |j 
I und kann bis zu 20 Minu- 1 
S ten tauchen. Ihre große I 
I ökologische Anpassungs- 1 
1 fähigkeit ermöglicht ihr S 
I die Besiedlung jedes Ge- il 
1 wässertyps. So findet man il 
S sie an großen Flüssen, 1 
I kleinen Bächen und Grä- I 
I ben, aber auch in Teichen 1 
1 und Seen. Sie kann in sei- I 
1 tenen Fällen über 2 kg I 
I schwer werden und sie 3 
I ernährt sich überwiegend « 
iä vegetarisch, tierische i
0 Nahrung spielt eine deut- $
1 lieh untergeordnete Rolle.  ̂
§ Ihre natürlichen Feinde j- 
5 sind der Mink (= amerika-  ̂
® nischer Nerz), der Fischot- f 
J ter, der Fuchs, der Uhu j' 
 ̂ und der Seeadler.
I, , J
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An Fischteichen trifft man 
noch gelegentlich den 
Bisam

Die Spur des 
Bisam ist im 
Schnee leicht am 
bleistiftstarken 
Abdruck des 
Schwanzes zu er­
kennen (Taschen­
m esser zum  
Größenvergleich

schichte des Fischotters deuten 
aber doch klar auf einen negati­
ven Einfluß des Otters auf die 
Bisamratte hin. Wie kann das 
sein?

Bisam, Opfer einer 
Seuche?

Bisambestände können über 
die Jahre ganz gewaltig 
schwanken, ähnlich, wenn auch 
nicht so ausgeprägt, wie das bei 
den Lemmingen im hohen Nor­
den zu beobachten ist. Der Be­
stand wächst an, und bei sehr 
hoher Dichte kommt es dann 
plötzlich zu einem katastropha­
len Bestandeszusammenbruch. 
Auslöser sind oft Nahrungs­
knappheit oder Seuchen.

Zwischenwirt eines 
Parasiten?

Der Fischotter und der Mink, 
auch amerikanischer Nerz ge­

nannt, können tatsächlich Zwi­
schenwirt eines Parasiten sein, 
der für die Bisamratte tödlich 
ist. Leider ist es noch nicht ge­
lungen, genügend Bisamratten 
auf diesen Parasitenbefall un­
tersuchen zu lassen. Bisam sind 
vielerorts schon zu selten, um 
das erforderliche Probenmate­
rial sammeln zu können. Es ist 
aber doch zu hoffen, daß ent­
sprechende Untersuchungen 
das Geheimnis rund um den 
Fischotter und die Bisamratte in 
absehbarer Zeit lüften werden. 
Jedenfalls sind die Zusammen­
hänge oft komplizierter als sie 
auf den ersten Blick erscheinen 
mögen.

Dipl. Ing. Dr. Andreas Kranz 
Institut fü r  Wildbiologie und Jagd­
wirtschaft, Universität fü r  Boden­
kultur Wien
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Für Kinder und 
Jugendliche

LUTA, ein junger Fischotter, er­

lebt Licht und Schatten, Freude 

und Angst, Freunde und Feinde.

Lange Spieldauer. 

Sprecherin: Ursula Rehm vom 

Bayerischen Rundfunk.
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